
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 32=52 (1886)

Heft: 17

Artikel: Die belgische Armee in ihrer heutigen Verfassung

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-96173

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.05.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-96173
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Mytvtitint

Organ btx f^iucijetif^cn Wxmtt.
XXXII. gtatjrgona.

Pet Sdjmetj. Ultlttiirjettfiljrtft LH. Sohiganij.

Nr. 1*. ©ufet, 24. Slpril 188«.
Srfdjeint in tvBdfjentlidjen Wummern. ®er $reis per ©emefter ift franfo burdj bie ©dfctveij gr. 4.

SDie Befüllungen werben bireft an „fenn* Bdjnabe, jjerlagsbudjljaniilung in Bafel" abrefftrt, ber Setrag roirb bei bett

auSroärtigen äbonnenten burdj Wadjnafcme erljoben. 3m SluSlanbe nefcmcn aüe ButJfcfcanblungen «SefteUungen an.
SSeranttoortlidjer Webaftor: Oberftlieutenant bon ©Igger.

3tvtjaltj Sie belgifdje Strmee in ifcter heutigen SBerfaffmifl. — Sie (gnnliinber im ©uban. (gottfeijung.) —
@. S. ». Sffiibbern: SDa« 16. ätmeelorp« unb bie 7. Äa»af[eriebt»ljton, — Ätaft, Sßttnj ju $ofcenlofct»3ngc(fingen: «Ktlitätitaje
SBtfefe: III. Uebet SAttittetic. (gortfefeung.) — (Sibgenoffenfdjaft: ©efdjäft«bcridjt be« eibg. SWIlltätbepattement« pto 1885 über,
ben „Untettfdjt". Sffifeoerfcolungefut« be« 14. Snfantetietegiment«. — jluatanb: gtanfteidj: Weglement übet ben gclbtelegrapfcen»
bienft. SWontenegro: Wuffifdje Sffiaffenfenbung. — Blbllogtapfclc.

2)ie ielflift|e Wrutee in il)rer ijeutigen

(Äottefponbenj au« SDeutfdjlanb.)

SDie neueften (Sreigniffe in -öelgien, meldte ei
notbroenbig madjten, einen ntctjt unbeträdjttidjen
SLheil belgifdjer Sruppen gegen bie anardjiftifdj
aufgerauhten ©tftrifte unter Sefetjl eineg ©eneralä

en chef, ©eneral oan ber©mtffen, in Slftion gu brin*
gen, lenfen bie SBltcfe auf bie belgifdje Slrmee unb

bürfte eine ©figgirung bei SEB e f e n ä ber belgifdjen

©treitmadjt, nebft furger Slngabe oon beren

nummerifdjer ©tärfe unb «JinttjeUung 3>ljren 8efern
im iefeigen Moment nidjt unrotflfommen fein.

SDie belgifdje Slrmee rourbe feit längerer .Seit

gum erften SUcale im Saljre 1870 anä iljrer SRulje

geftört, fte madjte bamalS mobil, rourbe tä aber

ttjatfädjlidj überhaupt nidjt, trofebem man fo roeit

ging, felbft bie ©trafgefangenen eingurei«
btn, um bie Kriegsflotte erlangen gu fönnen. dloi)
nad) groei Monaten ber Mobilmadjung fehlte an
ber gelbftävfe 93teleS, unb in ber Slrmee |atte
aufjerbem bie ©efertion berattig um fiaj gegriffen,
baf} gange SruppS mit ©ad unb Sßacf t|re gatjnen
oerlaffen Ratten.

SDiefe SDeferteure Ratten Ijauptfädjlidj ber Kate»

gorie ber ©tettoertreter angetjört, bie benn aud?

ein erfdjretfenb ftarfeS Kontingent oon SBefiraften
aller Slrt fteUten. ©o erbrachte baä Saljr 1870
ben SeroeiS, bafj bie Slrmee in Vielem gu roünfdjen
übrig lief), unb eä fonnte nidjt ausbleiben, bag
ftdj unmittelbar barauf auS ber Slrmee felbft bie

tüdjtigften ÜRänner erljoben, um bte alte Slrmee

aufgugeben unb eine neue, auf ©runb m o b e r
ner $ r i n g i p l e n aufgufteHen.

Unter biefen Scannern feien nur genannt: Saron
©oettjalS, Saljurc, ©»iiarbin, foroie ber in ben lefe«

teu Sagen oiel angeführte oan ber ©miffen. SIHe

roaren barin einig, bafj roenn bamalS bie Slrmee

in'S geuer gefommen roäre, biefelbe fidj oon einer

nodj oiel unoovtfjeilijafteren ©eite gegeigt tjätte,
unb ooUer Sejorgnifj blidte ber ©olbat in bie ^u»
fünft, freilidj babei nur an einen Krieg nadj äugen
benfenb.

©ie Darlegungen ber ©eneräle füljrten gu 93er«

Ijanblungen in ber Kammer, aber biefe bradjten
nadj löjätjrigen Kämpfen nur eine 83 e r f dj l i m«

merung ber beftetjenben .ßuftänbe. 3unädjft
wollten bie Militärs groeierlei: 1) (Sinfüljrung ber

allgemeinen SBeb r p f l id) t, unb 2) ba»

bura) (Srljöljung ber Slrmeegiffer, foroie ©djaf«
fung einer SReferoe, an ber eS ber belgi»
fdjen Slrmee nodj ijeute ooUftänbig feljlt, ba audj
baS neuefie SReferoegefefe, roeldjeS baS fleritale
ÜJiinifterium oor einigen SBodjen gu ©tanbe ge*
bradjt ljat, teineSroegS bie SluffteUung einer SRe»

feroe fidjert.
©ie rooljlbegrünbeten Klagen ber ©eneräle fan«

ben fein ©etjör, bie gum Seioeife beigebradjten

langen SRegtfter ber ©trafftatiftif ergielten ebenfo»

roenig einen ©rfolg, bie gange Seroegung für bie

Organifation einer Slrmee nadj mobernen Slnfor«

berungen fdjlief ein. Um gu beurteilen, roie bie

tjeutige belgifdje Slrmee auSfteljt, mufj man ftd) oer*
gegenroärtigen, bafj biefelbe faft gu einem ©rittel
auS ©tefloertretern unb auS ber n i e b e r ft e n

©efellfdjaftSflaff e beS Königreichs
beftebt; nadj belgifdjen Urtbeilen felbftgugeftanben.
SBer in Selgien arbettSfdjeu tft, roer SRidjtS bebeutet

in ber ©efettfdjaft, roer nirgenbroo etroaS roerben

tann, ber roirb bort ©olbat, unb bie „©eelenfäufer",
roeldje fett 1882 roieber aufgeblüht finb, madjen
babei gute ©efdjäfte. ©o ift bie belgifdje Slrmee

eine Slrmee beS Proletariats geroorben, roie eine

äljnlidje faum jemals beftanben, unb tlare Köpfe
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Die belgische Armee in ihrer heutigen

Verfassung.

(Kvrrespvndenz au« Deutschland.)

Die neuesten Ereignisse in Belgien, welche es

nothwendig machten, einen nicht unbeträchtlichen

Theil belgischer Truppen gegen die anarchistisch

aufgewühlten Distrikte unter Befehl eines Generals

e» oKeL, General van derSmisfen, in Aktion zu bringen,

lenken die Blicke auf die belgische Armee und

dürfte eine Skizzirung des Wesens der belgi»
schen Streitmacht, nebst kurzer Angabe von deren

nummerischer Stärke und Eintheilung Ihren Lesern
im jetzigen Moment nicht unwillkommen sein.

Die belgische Armee wurde seit längerer Zeit
zum ersten Male im Zahre 1870 aus ihrer Ruhe
gestört, ste machte damals mobil, wurde es aber

thatsächlich überhaupt nicht, trotzdem man so weit
ging, selbst die Strafgefangenen einzurei»
Heu, um die Kriegsstärke erlangen zu können. Noch

nach zwei Monaten der Mobilmachung fehlte an
der Feldstärke Vieles, und in der Armee hatte
außerdem die Desertion derartig um sich gegriffen,
daß ganze Trupps mit Sack und Pack ihre Fahnen
verlassen hatten.

Diese Deserteure hatten hauptsächlich der Kate»

gorie der Stellvertreter angehört, die denn auch

ein erschreckend starkes Kontingent von Bestrasten
aller Art stellten. So erbrachte das Jahr 1870
den Beweis, daß die Armee in Vielem zu wünschen

übrig ließ, und es konnte nicht ausbleiben, daß
sich unmittelbar darauf aus der Armee selbst die

tüchtigsten Männer erhoben, um die alte Armee
aufzugeben und eine neue, auf Grund moderner

Prinzipien aufzustellen.
Unter diesen Männern seien nur genannt: Baron

GoethalS, Lahure, Döjardin, sowie der in den letz¬

ten Tagen viel angeführte van der Smissen. Alle
waren darin einig, daß wenn damals die Armee
in's Feuer gekommen märe, dieselbe sich von einer
noch viel unvortheilhafteren Seite gezeigt hätte,
und voller Besorgnitz blickte der Soldat in die Zu»
kultft, freilich dabei nur an einen Krieg nach außen
denkend.

Die Darlegungen der Generale führten zu Ver»
Handlungen in der Kammer, aber diese brachten

nach 15jährigen Kämpfen nur eine V e r s chli m «

merung der bestehenden Zustände. Zunächst
wollten die Militärs zweierlei: 1) Einführung der

allgemeinen Wehrpflicht, und 2) da»

durch Erhöhung der Armeeziffer, sowie Schaf«
fung einer Reserve, an der es der belgi»
schen Armee noch heute vollständig fehlt, da auch

das neueste Reservegesetz, welches das klerikale

Ministerium vor einigen Wochen zu Stande ge?

bracht hat, keineswegs die Aufstellung einer
Reserve sichert.

Die wohlbegründeten Klagen der Generale fan»
den kein Gehör, die zum Beweise beigebrachten

langen Register der Strafstatisttk erzielten ebensowenig

einen Erfolg, die ganze Bewegung für die

Organisation einer Armee nach modernen Anfor«
derungen schlief ein. Um zu beurtheilen, wie die

heutige belgische Armee aussteht, muß man sich ver»

gegenwärtigen, daß dieselbe fast zu einem Drittel
aus Stellvertretern und aus der niedersten
Gesellschaftsklasse des Königreichs
besteht; nach belgischen Urtheilen selbst zugestanden.

Wer in Belgien arbeitsscheu ist, wer Nichts bedeutet

in der Gesellschaft, wer nirgendwo etwas werden

kann, der wird dort Soldat, und die „Seelenkäufer",
welche seit 1382 wieder aufgeblüht stnd, machen

dabei gute Geschäfte. So ist die belgische Armee
eine Armee des Proletariats geworden, wie eine

ähnliche kaum jemals bestanden, uud klare Köpfe
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ljaben SlngeftdjtS biefer .ßuftänbe fidj oon oom«
herein bie grage oorgelegt, ob eine fotdje betoaff«

nete SIRadjt eine guoerläffige ©tüfee ber inneren

Orbnung fein fönne.

©a im Saufe ber 3eit bod) etroaS gefdjeljen

mufete, fo erljöljte man unter bem liberalen SIRint»

fterium grere-Orban bie KriegSftärte baburdj, bafj

man ein auf mehrere %abxt oertljeilteS „ p r o -

greffioeS" Kontingent einführte, roeldjeS

SlnfangS ber neungiger Sabre eine KriegSftärte
oon 106,000 SIRann ergeben follte; bei einer

griebenSfiärte oon girfa 50,000 Wann, ©a baS

liberale Sölmifterium überbaupt nidjt in ber Sage

roar, eine SReorganifation auf ©tunb ber attge»

meinen Sßeljrpflidjt oorgufdjlagen, roeil eS bann

einer fdjroeren SRieberlage ftdjer geroefen roäre, ba

anbrerfeitS bie bis baljin beftetjenben Sßrämien für
bie ©eroinnung fo galjlreidjer ©tettoertreter, roie

foldje baS „progrefftoe" Kontingent erforbert, nidjt
genügenbe ÜRittel geroäljrt ijatten, fo müfjte man

roieber bie 3ufludjt gum fogenannten „©eelenlauf»

feftem* neljmen, roeldjeS früljer fdjon in Selgten

beftanben Ijatte, fpäter aber beseitigt roorben roar.
©ie berartig ©efauften ftnb felbftoerftänblidj nodj

fdbledjtereS SRateriat, alS bie ©tettoertreter, roeldje

ftd) auS freiem (Sntfdilufe, b. ij. obne (Sinroirfung
beS über baS gange Sanb oerbreiteten ©eelenfäufer*

fofiemS meiben. Segetdjnenb ift babet, bafj bte

©eelenfäufer ba bie beften ©efdjäfte madjen, roo

bie Seoölferung auf ber ttefften SilbungSftufe fteljt,
b. Ij. in ben armen roattonifdjen Sßrooingen, roälj*

renb in ben germanifdjen febr roenige Seute geroons

nen roerben. ©aS SIRinifterium grere»Orban ift
biefer SIRafere gel balber fdjarf getabelt roorben; ber

bamalS groifdjen grere«Orban unb ber SJRilitätpar*
tei eingetretene Srudj, inSbefonbere mit ©eneral

Srialmont, ift nodj in aller ©ebädjtnifj. Siber

roaS blieb bem Winifter übrig? SBoijer follte er

bei bem abfoluten SBiberroitten aüer befferen Klaf»
fen baS „Wtbi" alS ©rfafe nehmen

Unter bem liberalen SIRintftetium tarn audj bie

grage ber SReferoe gur Serljanblung, unb groeifel»

loS roaren bie Sorfdjläge beSfelben roeit beffere als

biejenigen, roeldje oor roenigen uBodjen baS tleritale
SJRtmfterium burdjgebradjt tjat. grere»Orban roollte

bie SReferoe auS ben befferen Klaffen bilben: boa)

follte bie ©ienftpflidjt eine allgemeine fein, ©ie
tleritale Sßreffe oerfjöljnte ben Sorfdjlag, inbem fie

behauptete, auf biefe SBeife ergebe fid) eine groeiflaf*

flge Slrmee, „une armäe des pauvres", b. b. bte

ftebenbe, unb „une armäe des riches", b. Ij- bie

SReferoe berfelben. ©ie Sorlage fiel, unb fo rourbe

bie Slbftdjt grete«OrbanS, auf biefe SBeife allmälig
in bie allgemeine SBeljrpflidjt hinüber gu fteuern,
oereitelt.

©eit bem gaüe grere=DrbanS roar eS mit allen

Hoffnungen auS, unb nun ljat baS tleritale SJRini»

fterium unter bem Sorroanb einer SReferoe
tljatjädjlid) nidjtS SlnbereS gefdjoffen, alS eine Ser«

längerung ber ©ienftgeit ber ©tettoertreter oon 8

auf 12 Saljre. Slbgefeijen baoon, bafe baS über*

&aupt feine SReferoe ift, bilbet fefet bie belgifdje

Slrmee ooUftänbig einen oom Solfe losgelösten
Körper, ber am SolfSleben gar feinen SlntJjetl

nimmt, nidjtS für unb roiber baSfelbe füblt, einen

eigenen © o l b a t e n ft a n b ber für Segaljlung
bient.

©aS iftbieroefentlidjeSerfaffung
ber belgifdjen Slrmee, unb hieraus ergiebt ftdj aüeä

SBeitere oon felbft. ©iefe Slrmee roirb nadj aufeen

ibre „Sflidjt" tljun, fo lange fte in gufriebener

©timmuttg gebalten roirb, im Slügemeinen ljat fte

btS fefet aud) ibre Sßftidjt bei ber Sefämpfung beS

SlnardjiSmuS gettjan, aber eS ift auS ber ^ufam«
menfefeung berfelben nur gu erflarlidj, bafe eingelne

gäüe oon SnbiSgtplin unb oon oerftedtem grater»
niftren mit ben (Smpörem fdjon oorgefommen finb,
roie bieS fpegiett auS SIRonS beridjtet rourbe.

©ie belgifdje Slrmee ift auSfdjliefelidj

gur Sertbeibigung beS SanbeSgebieteS unb ber bem

©taate auferlegten Neutralität beftimmt. SRadj bem

©efefe oom 18. ©eptember 1873 roirb fte burdj
freiwillige Serpfltdjtungen unb jäjjrlidjen Slufruf
ergängt. ©ie ©teüoertretung ift, roie bereits be«

merft, geftattet. SRadj bem neuen OrganifationS«
gefefe befteljt bie Slrmee an Snfanterie: auS

19 SRegimentern, 14 Sinienregtmentern unb 3 Sä»

gerregimentern gu gufe, 1 ©renabier» unb 1 Kara«
binierregiment; baS lefetere bat 4 aftioe unb 2 nidjt
attioe SataiUone, bie übrigen 18 SRegimenter 3

aftioe unb 1 nidjt aftioeS Sataillon, gufammen 58
aftioe unb 20 nidjt aftioe Sataiüone. Slüe Satail«
lone ljaben 4 Kompagnien, ©ie ©tärfe einer Korn«

pagnie beträgt obne Offigiere im grieben bei ben

©renabier* unb Karabinierregimentern 114, bei ben

Sinien» unb Sägerregimentern 91 unb bei ben nidjt
aftioen SataiUonen 13 SIRann, im Kriege 225
SIRann. ©ie ©efammtftärfe ber Infanterie im
grieben 1676 Offigiere, 25,671 SIRann; im Kriege
52,200 SIRann.

©ie Kaoallerie beftebt auS 2 Säger«,
2 ©uiben« unb 4 SancierSregimentern, febeS k 4

aftioe unb 1 (Srfafefdjroabron. „gufammen 8 SRegi«

menter mit 32 aftioen unb 8 ©rfafefdjroabronen.
©ine aftioe ©djroabron gäljlt oljne bie Offigiere im
grieben 140, im Kriege 154 SIRann. ©ie ®e«

fammtftärfe ber aftioen Kaoaüerie im grieben be»

trägt 296 Offigiere, 5680 SIRann, im Kriege 6080
SIRann.

©ie Slrtillerie befteljt auS 7 SRegimen»

tem: 4 SRegimentern gelbartiüerie, unb groar 2
SRegimentern Slrtiüerie oon je 8 faljrenben Satte»
rien unb 2 SReferoebatterien unb 2 SRegimentern

Slrtiüerie oon je 7 fabrenben Satterien unb 2 SRe*

feroebatterien unb 2 SRegimentern Slrtiüerie oon ie
7 fabrenben Satterien, 2 reitenben Satterien unb 1

SReferoebatterie; 3 SRegimentern geftungSartitterie
k 16 Satterien, foroie 1 SReferoe« unb 1 ©epot«
batterie. Sebe gelbbatterie ljat 6 ©efdjüfee. ©ie
gelbartiüerie ljat 34 gelb« unb 6 SReferoebatterien;
bie SelagerungSartitterie 48 Satterien, 3 SReferoe«

unb 3 ©epotbatterien. ©ie ©efammtftärfe ber Sir»

tiüerie mit (ünnfdjlufe beS «SrainbataiüonS k 7 Kom«

pagnien (baoon 4 für bie SÜRunitionStolonnen, 2
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haben Angesichts dieser Zustände sich von vorn»
herein die Frage vorgelegt, ob eine solche bewaffnete

Macht eine zuverlässige Stütze der inneren

Ordnung sein könne.

Da im Laufe der Zeit doch etwas geschehen

mußte, so erhöhte man unter dem liberalen
Ministerium Fr«re.Orban die Kriegsstärke dadurch, daß

man ein auf mehrere Jahre »ertheiltes

„progressives" Kontingent einführte, welches

Anfangs der neunziger Jahre eine Kriegsstärke

von 106,000 Mann ergeben sollte; bei einer

Friedensstärke von zirka 50,000 Mann. Da das

liberale Ministerium überhaupt nicht in der Lage

war, eine Reorganisation auf Grund der allge»

meinen Wehrpflicht vorzuschlagen, weil es dann

einer schweren Niederlage sicher gewesen märe, da

andrerseits die bis dahin bestehenden Prämien für
die Gewinnung so zahlreicher Stellvertreter, mie

solche das .progressive" Kontingent erfordert, nicht

genügende Mittel gemährt hätten, so mußte man

wieder die Zuflucht zum sogenannten „Seelenkauf-
syftem" nehmen, welches früher schon in Belgien

bestanden hatte, später aber beseitigt worden war.
Die derartig Gekauften stnd selbstverständlich noch

schlechteres Material, als die Stellvertreter, welche

sich aus freiem Entschluß, d. h. ohne Einwirkung
des über das ganze Land verbreiteten Seelenkäufer«

systems melden. Bezeichnend ist dabei, daß die

Seelenkäufer da die besten Geschäfte machen, wo
die Bevölkerung auf der tiefsten Bildungsstufe steht,

d. h. in den armen wallonischen Provinzen, während

in den germanischen sehr wenige Leute gewonnen

werden. Das Ministerium Fröre-Orban ist

dieser Maßregel halber scharf getadelt worden; der

damals zwischen Frere-Orban und der Militärpartei
eingetretene Bruch, insbesondere mit General

Brialmont, ist noch in aller Gedächtniß. Aber

was blieb dem Minister übrig? Woher sollte er

bei dem absoluten Widerwillen aller besseren Klassen

das „Mehr" als Ersatz nehmen?
Unter dem liberalen Ministerium kam auch die

Frage der Reserve zur Verhandlung, und zweifellos

waren die Vorschläge desselben weit bessere als

diejenigen, welche vor wenigen Wochen das klerikale

Ministerium durchgebracht hat. Fröre-Orban wollte
die Reserve aus den besseren Klassen bilden: doch

sollte die Dienstpflicht eine allgemeine sein. Die
klerikale Presse verhöhnte den Vorschlag, indem ste

behauptete, auf diese Weise ergebe stch eine zweiklas-

stge Armee, «uns »rm«« àss pauvres", d. h. die

stehende, und „uus srmve clss riokss", d. h. die

Reserve derselben. Die Vorlage siel, und so murde

die Absicht Frère-Orbans, auf diese Weise allmälig
in die allgemeine Wehrpflicht hinüber zu steuern,

vereitelt.
Seit dem Falle Fröre-Orbans war es mit allen

Hoffnungen aus, und nun hat das klerikale

Ministerium unter dem Vorwand einer Reserve
thatsächlich nichts Anderes geschaffen, als eine

Verlängerung der Dienstzeit der Stellvertreter von 8

auf IS Jahre. Abgesehen davon, daß das

überhaupt keine Reserve ist. bildet jetzt die belgische

Armee vollständig einen vom Volke losgelösten
Körper, der am Volksleben gar keinen Antheil
nimmt, nichts für und wider dasselbe fühlt, einen

eigenen S o l d a t e n st a n d der für Bezahlung
dient.

Das istdiemesentlicheVerfassung
der belgischen Armee, und hieraus ergiebt sich alles
Weitere von selbst. Diese Armee wird nach außen

ihre „Pflicht" thun, so lange ste in zufriedener

Stimmung gehalten wird, im Allgemeinen hat sie

bis jetzt auch ihre Pflicht bei der Bekämpfung des

Anarchismus gethan, aber es ist aus der

Zusammensetzung derselben nur zu erklärlich, daß einzelne

Fälle von Jndisziplin und von verstecktem Frater-
nisiren mit den Empörern schon vorgekommen stnd,
mie dies speziell aus Mons berichtet wurde.

Die belgische Armee ist ausschließlich

zur Vertheidigung des Landesgebietes und der dem

Staate auferlegten Neutralität bestimmt. Nach dem

Gesetz vom 18. September 1873 mird sie durch

freiwillige Verpflichtungen und jährlichen Aufruf
ergänzt. Die Stellvertretung ist, wie bereits be«

merkt, gestattet. Nach dem neuen Organisationsgesetz

besteht die Armee an Infanterie: aus
19 Regimentern, 14 Linienregimentern und 3
Jägerregimentern zu Fuß, 1 Grenadier« und 1 Kara«
binierregiment; das letztere hat 4 aktive und 2 nicht
aktive Bataillone, die übrigen 18 Regimenter 3

aktive und 1 nicht aktives Bataillon, zusammen 58
aktive und 20 nicht aktive Bataillone. Alle Bataillone

haben 4 Kompagnien. Die Stärke einer Kom«

pagnie beträgt ohne Offiziere im Frieden bei den

Grenadier» und Karabinierregimentern 114, bei den

Linien- und Jägerregimentern 91 und bei den nicht
aktiven Bataillonen 13 Mann, im Kriege 225
Mann. Die Gesammtstärke der Infanterie im

Frieden 1676 Offiziere, 25,671 Mann; im Kriege
52,200 Mann.

Die Kavallerie besteht aus 2 Jäger«,
2 Guiden« und 4 Lanciersregimentern, jedes à 4

aktive und 1 Ersatzschwadron. Zusammen 8
Regimenter mit 32 aktiven und 8 Ersatzschmadronen.
Eine aktive Schwadron zählt ohne die Offiziere im
Frieden 140, im Kriege 154 Mann. Die
Gesammtstärke der aktiven Kavallerie im Frieden be«

trägt 296 Offiziere, 5680 Mann, im Kriege 6080

Mann.
Die Artillerie besteht aus 7 Regimentern:

4 Regimentern Feldartillerie, und zwar 2

Regimentern Artillerie von je 8 fahrenden Batterien

und 2 Reservebatterien und 2 Regimentern
Artillerie von je 7 fahrenden Batterien und 2
Reservebatterien und 2 Regimentern Artillerie von je
7 fahrenden Batterien, 2 reitenden Batterien und 1

Reservebatterie; 3 Regimentern FestungSartillerie
à 16 Batterien, fowie 1 Reserve» und 1

Depotbatterie. Jede Feldbatterie hat 6 Geschütze. Die
Feldartillerie hat 34 Feld» und 6 Reservebatterien;
die Belagerungsartillerie 43 Batterien, 3 Reserve»

und 3 Depotbatterien. Die Gesammtstärke der
Artillerie mit Einschluß des Trainbataillons a 7
Kompagnien (davon 4 für die Munitionskolonnen, 2
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für bie Slbminiftration unb eine ©epotfompagnie)
unb oon 4 ©pegiallompagnien (Sßontonniere, geuer«

werter, Slrtiüerieljanbroetter unb SBaffenfdjmiebe)

beträgt 466 Offigiere, 7559 SIRann mit 2372 Sßfer«

ben unb 204 gelbgefdjüfeen im grieben.
©aS ©enietorpS beftebt auS 1 SRegiment

gu 3 SataiUonen, oon 4 aftioen Kompagnien unb
1 ©epotfompagnie. ©iefem SRegiment ift gur Ser»

toaltung ein ©epot oon 5 ©pegiallompagnien (1
(Sifenbatjntotnpagnie, 1 gelbtelegraptjentompagnie,
1 geftungStelegrapben» unb geuerroertStompagnie,
1 Sßontonnierfompagnie, 1 Slrbeitertoinpagnie gu»

getbeilt. ©aS gange ©enietorpS gäljlt im grieben
135 Offigiere, 1571 SIRann, im Kriege 3600 SIRann.

©ie © e f a m m t ft ä r f e berSlrmeebe»
läuft ftdj im grieben auf 3203 Offigiere,
40,858 2Rann, 10,014 Sferbe unb 204 gelbge»

fdjüfee; i tn K r i e g e auf 103,683 Kombattanten,
13,800 Sßferbe unb 240 ©efdjüfee.

©te aftioe Sürgergarbe gätjlt 27,125 SIRann Sn»

fanterie unb einige ©pegialforpS: 1502 ©Ijaffeurs
©clatreurS, 154 belgifdje ©djüfeen, 1580 Slrtil«
leriften, 400 Kaoaüeriften unb 193 ©appeur*Sßont«

pierS, im ©angen 30,954 SIRann. Slufeerbem eri«

ftiren 90,000 SIRann nidjt aftioer Sürgergarbe.
©ie © i e n ft g e i t in ber aftioen Slrmee be«

trägt 8 Sabre. ©aS oon ben Kammern feftgefefete

Saljreäfontingent beträgt 12,000 SIRann. Sin SIR U
l i t ä r f dj u l e n beftetjen: gür bie tjöljere Sil»
bung ber Offigiere bie Kriegäfdjule, bie SIRilitär»

fdjule, bie ©pegial«UnteroffigierSfdjule, bie befon«

beren Kurfe ber Unteroffigiere in ben SRegimentern,
bie SRegimeniSfdjulen, bie ©djulen für ©olbaten
oljne ©djulbilbung, bie ©djule ber ©olbatenftnber.
gerner roirten für bie SluSbilbung: ©ie ©djiefe»

fdjule ber Slrtiüerie, bie ©quitationäfdjule, bie

©djule für ©djangarbeiten ber Snfanterie, unb eine

fombinirte Snfanterie * Seljr» unb ©ajiefefdjule, bie

£cole de tir et de perfectionnement pour l'in-
fanterie. ©ie tedjnifdjen SIR i l i t ä r »© t a »

b l i f f e m e n t S ftnb: ©aS KonftruftionSar«.
fenal unb bie poroteajnifdje ©djule gu Slntroerpen,
bie ©efdjüfegiefeerei unb bie SBaffenfabrif gu Süttidj.
•Sine Kriegsmarine befifet Selgien nidjt.

K.

2>ic Englänber im Snbon.
SBon ©pliibion ®opcc»ic.

(gottfegung.)

8. beginn bex ^Seroegungen.

Sm £>erbft 1884 tongentrirten ftdj nadj unb nadj
bie eingelnen Sruppenförper in ©gopten. ©er eng«

lifdjen SRegierung roaren feitenS beS SßarlamentS
im Sluguft oorläufig 71/» SIRiüionen granfen gur
Serfügung gefteüt roorben. ©aS KameeltorpS oer«
liefe ©nglanb am 26. ©eptember unb Kairo am
12. Ottober, inbem eS per Saljn nadj ©tut unb

oon bort per ©ampfer nadj Slffuan fuljr. Son
bort umging eS bie erften SRilfatarafte per Sabn
unb fuljr bann roieber per ©ampfer bis SZBabi

featfa bei ben groeiten SRiltataratten. feitx madjte
eS ftdj mit ben bereitftetjenben Kumeelen beritten

unb übte fidj einftroeiten in beren Sebanblung ein.

Slufeer bem KameeltorpS ftanb nod) baS SRegiment

©uffer in iener ©egenb. ©aS SRegiment ©ornroaü

roar fdjon Slnfangä Suli nadj Kenne" in Oberegqp«

ten oorgefdjoben roorben.
©inen Sföonat fpäter lanbeten groei auS Snbien

beimteljrenbe Sataiüone in ©gopten unb rourben

fofort roeitergefdjoben. ©leidjgeitig trafen auS ©ng«
lanb bie ©rgängungStruppen für bie in ©gopten
fteljenben Sruppenförper ein. Sm ©eptember folg»
ten nodj ©rfafetruppen, aufeerbem 1 Sn8en"nr«, 1

@ifenbaljn*Kompagnie unb 1 Selegrapbenabtljetlung
mit SIRaterial für 1240 Kilometer, foroie 2 Satail»
lone oon SIRalta unb ©ibraltar.

Urfprünglidj rooüte man baS ©rpebitionSforpS
nodj burd) Sbeile beS reorganifirten eg«apttfdjen§eere8

oerftärfen, bodj tarn man baoon ab, alS baS in
©iut ftebenbe Sataitton, roeldjeS oon eng«
lifdjen Offigieren organifirt unb
g e b r i 111 roar, ftd) weigerte nadj Slffuan ab«

gugeljen unb befertirte.
Sorb SEBolf eIeg of Kairo roar fdjon Sin«

fangS ©eptember in Kairo eingetroffen, ©einen Sn»

ftruttionen gufolge batte er ©orbon unb ©teroart
auS ßbartum gurädgubringen, ben ©uban aber

hierauf gu räumen, ba bie englifdje SRegierung ber

Slnfidjt fei, bafe bie egoptifdje -£errfdjaft über ben

©uban aufguljören bobe.

SBir felbft muffen foldje Snftruftionen im Sntereffe
ber 3loilifation tief bebauern, benn gerabe burd)

bie SluSbreitung ber egoptifdjen §errfdjaft bis an

ben Slequator unb nadj ©arfur baben foroobl bie

Slßiffenfdjaft als audj bie Kultur unb Humanität

unenblidje Sortbeile errungen, roeldje nun burdj bie

SRäumung beS ©ubanS mit einem ©djlage roieber

oemidjtet rourben. Siber gerabe roeil ©orbon roufete,

bafe bie englifcfce SRegierung entfdjloffen fei, ben

©uban aufgugeben, mufe feine 4jalSftarrigfeit bitter

getabelt roerben. ©urdj feine SReftgnation in baS

Ünoermeiblidje refp. burdj freiroiüigen Slbgug auS

©ijartum Ijatte er Saufenbe oon SDienfdjenleben ge»

rettet unb feinem Saterlanbe oiele SIRiüionen er»

fpart!
SlBolfeleij oerlegte am 5. Oftober fein

Hauptquartier nadj SJB a b i fe a l f a roo eS fein ©rfteS

war, jene brafonifdjen Seftimmungen gegen bie

KriegSlorrefponbenten, beren roir fdjon bei Sefdjrei«

bung beS gelbgugeS oon 1882 ©rroäbnung getban,

(fielje SRr. 14, 1883) gu erneuern. 3US Sorroanb

gab er an, bafe ber SIRabbi burdj Slgenten gu Kairo
über bie Seridjte ber Korrefponbenten auf bem

Saufenben erbalten werbe ©er waljre ©runb

war natürlidj bie gurdjt oor unliebfamen ©nttjül»

lungen über feine ©iSpofttionen unb oerfdjiebene

Sorfäüe, bie ein gu trauriges Sidjt auf bie Bn*
ftanbe feiner Slrmee geworfen batten.

SRod) beoor ftdj bie englifdje SRegierung gum

„@orbon»SRelief" entfdjloffen batte, ijatte idj bem

„SIRandjefter ©uarbian", bem „Serliner Sägeblatt",
bem „©tanbarb*, bem Sßarifer „Ev-inement" unb

ber „SBiener Slügemeinen .Seitung" ben Sorfdjlag
gemadjt, ben SIRabbi gu interoiewen unb ©orbon
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für die Administration und eine Depotkompagnie)
und von 4 Spezialkompagnien (Pontonniere, Feuer«

merker, Artilleriehandwerker und Waffenschmiede)

beträgt 466 Offiziere. 7559 Mann mit 2372 Pfer«
den und 204 Feldgeschützen im Frieden.

Das Geniekorps besteht aus 1 Regiment

zu 3 Bataillonen, von 4 aktiven Kompagnien und
1 Depotkompagnie. Diesem Regiment ist zur
Verwaltung ein Depot von 5 Spezialkompagnien (1
Eisenbahnkompagnie, 1 Feldtelegraphenkompagnie,
1 Festungstelegraphen» und Feuermerkskompagnie,
1 Pontonnierkompagnie, 1 Arbeiterkompagnie
zugetheilt. Das ganze Geniekorps zählt im Frieden
135 Offiziere, 1571 Mann, im Kriege 3600 Mann.

Die Gesammtstärke der Armee be-

läuft stch im Frieden auf 3203 Offiziere,
40,858 Mann, 10.014 Pferde und 204 Feldgeschütze

; i m K r i e g e auf 103,683 Kombattanten,
13,800 Pferde und 240 Geschütze.

Die aktive Bürgergarde zählt 27,125 Mann
Infanterie und einige Spezialkorps: 1502 Chasseur-

Eclaireurs. 154 belgische Schützen. 1580 Artil-
leristen, 400 Kavalleristen und 193 Sappeur«Pom«
piers, im Ganzen 30,954 Mann. Außerdem exi«

stiren 90,000 Mann nicht aktiver Bürgergarde.
Die Dienstzeit in der aktiven Armee

beträgt 8 Jahre. Das von den Kammern festgesetzte

Jahreskontingent betrögt 12,00« Mann. An Mi-
l i t ö r s ch u l e n bestehen: Für die höhere Bil»
dung der Offiziere die Kriegsschule, die Militärschule,

die Spezial«Unteroffiziersschule, die beson«

deren Kurse der Unteroffiziere in den Regimentern,
die Regimentsschulen, die Schulen für Soldaten
ohne Schulbildung, die Schule der Soldatenkinder.
Ferner wirken für die Ausbildung: Die Schießschule

der Artillerie, die Equitationsschule, die

Schule für Schanzarbeiten der Infanterie, und eine

kombinirte Infanterie » Lehr- und Schießschule, die

eools àe tir «t às risrcksetioollSlusiit pour l'in-
ttmteris. Die technischen Militâr«Eta-
blissements sind: Das Konstruktionsar',
senal und die pyrotechnische Schule zu Antwerpen,
die Geschützgießerei und die Waffenfabrik zu Lüttich.
Eine Kriegsmarine besitzt Belgien nicht.

R.

Die Engländer im Sndan.
Von Spirtdion Gopcevic.

(Fortsetzung.)

8. Aeginn der Bewegungen.

Im Herbst 1884 konzentrirten sich nach und nach

die einzelnen Truppenkörper in Egypten. Der
englischen Regierung waren seitens des Parlaments
im August vorläufig 7'/, Millionen Franken zur
Verfügung gestellt worden. Das Kameelkorps ver«
ließ England am 26. September und Kairo am
12. Oktober, indem es per Bahn nach Siut und

von dort per Dampfer nach Assuan fuhr. Von
dort umging es die ersten Nilkatarakte per Bahn
und fuhr dann wieder per Dampfer bis Wadi
Half» bei den zweiten Nilkatarakten. Hier machte

es sich mit den bereitstehenden Kumeelen beritten

und übte stch einstweilen in deren Behandlung ein.

Außer dem Kameelkorps stand noch das Regiment
Sussex in jener Gegend. Das Regiment Cornwall
war schon Anfangs Juli nach Kenn« in Oberegyp«

ten vorgeschoben worden.
Einen Monat später landeten zwei aus Indien

heimkehrende Bataillone in Egypten und wurden

sofort weitergeschoben. Gleichzeitig trafen aus England

die ErgSnzungstrnppen für die in Egypten
stehenden Truppenkörper ein. Im September folgten

noch Erfatztruppen, außerdem 1 Ingenieur», 1

Eisenbahn-Kompagnie und 1 Telegraphenabtheilung
mit Material für 1240 Kilometer, sowie 2 Batail»
lone von Malta und Gibraltar.

Ursprünglich wollte man das Expeditionskorps
noch durch Theile des reorganiflrten egyptischen Heeres

verstärken, doch kam man davon ab, als das in
Siut stehende Bataillon, welches von eng»
lischen Offizieren organisirt und
gedrillt war, sich weigerte nach Assuan ab«

zugehen und desertirte.

Lord Wolseley of Kairo war schon An»

sangs September in Kairo eingetroffen. Seinen Jn»
struktionen zufolge hatte er Gordon und Stewart
aus Chartum zurückzubringen, den Sudan aber

hierauf zu räumen, da die englische Regierung der

Anstcht sei, daß die egyptische Herrschaft über den

Sudan aufzuhören habe.

Wir selbst müssen solche Instruktionen im Interesse
der Zivilisation ties bedauern, denn gerade durch

die Ausbreitung der egyptischen Herrschaft bis an

den Aequator und nach Darfur haben sowohl die

Wissenschaft als auch die Kultur und Humanität
unendliche Vortheile errungen, welche nun durch die

Räumung des Sudans mit einem Schlage wieder

vernichtet wurden. Aber gerade weil Gordon wußte,

daß die englische Regierung entschlossen sei, den

Sudan aufzugeben, muß seine Halsstarrigkeit bitter

getadelt werden. Durch seine Resignation in das

Unvermeidliche resp, durch fteiwilligen Abzug aus

Chartum hätte er Tausende von Menschenleben ge».

rettet und seinem Vaterlande viele Millionen er»

spart!
Wolseley verlegte am 5. Oktober sein Haupt»

quartier nach Wadi Half«, wo es sein Erstes

war, jene drakonischen Bestimmungen gegen die

Kriegskorrespondenten, deren wir schon bei Beschrei»

bung des Feldzuges von 1882 Erwähnung gethan,

(stehe Nr. 14, 1883) zu erneuern. Als Vorwand

gab er an, daß der Mahdi durch Agenten zu Kairo
über die Berichte der Korrespondenten auf dem

Laufenden erhalten werde Der wahre Grund

war natürlich die Furcht vor unliebsamen Enthüllungen

über seine Dispositionen und verschiedene

Vorfälle, die ein zu trauriges Licht auf die

Zustände seiner Armee geworfen hätten.

Noch bevor stch die englische Regierung zum

„Gordon»Nelief" entschloffen hatte, hatte ich dem

„Manchester Guardian«, dem „Berliner Tageblatt",
dem „Standard", dem Pariser «Lvslleivev.t," und

der „Wiener Allgemeinen Zeitung" den Vorschlag

gemacht, den Mahdi zu interviewen und Gordon
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